
„Hore, srael!“
Fine Ausiegung zZUu Baruch 3,9—1 „32-4,

Helmut Röhrbein-Viehoff*

Der Lesungstext AUS dem uch Baruch beginnt m1t eınem Weckrulftf:
»” Höre, Israel! CC Es 1St der Auftakt FAn Glaubensbekenntnis Israels, das eın
ftrommer Jude zweımal täglıch, INOLSCHS und abends, rezıtiert.

Sch ’ma Jisrael, Adonai Eluhenu, Adonaı Aächad!
Höre, Israel, der Herr, (Gott, der Herr 16r einz1g!

Dann tolgt die Aufforderung, diesen eınen und einzıgen Gott „lieben
mi1t SaNZCMM Herzen, mı1t gaNzZzCX Seele un m1t SaNzZCI Kraft“ (Ditn 6,5)
„Hore, Israel!“ Mıt dem Horen tangt aller biblische Glaube (vgl. Röm
- uch der „Gehorsam des Glaubens“ (Röm 5) kommt VO SO1-
chem Hören. Hörbereıitschaft, „Horchsamkeıt“ 1St also gefragt, hören auf
das, W as (ott uUu1ls5 will, hören auf „dıe Gebote des Lebens“
Damıt iISt schon eın Miıssverständnıiıs abgewehrt: Di1e Gebote Gottes allen

dıe „Zehn Gebote“ werden dem Menschen nıcht VO ben auter-
legt, wiırd nıcht fremdbestimmt. Vielmehr weısen sS1e den Weg ZU LE<
ben, zeıgen W1e€e menschliches Leben gelingen annn Die (schriftliche und
mündliche) Tora, W1e S1e das Judentum 1M Laute seıner dreitausendjährıi-
SCcmI Geschichte enttaltet hat, 1St ein remdes „Gesetz“, sondern „ Weı-
Suno , Wegweısung ZU Leben, Eınweisung auf einen Weg, der das Leben
glücken lässt. Dıie Tora 1St gewıssermaßen die Rahmenordnung, das
Grundgesetz, wonach das Gottesvolk seınen Weg durch die Geschichte
geht. Unterstellen WIr also nıemals mehr dem Judentum „Gesetzeström-
migkeıt“! Eın LOFALTeLHET Jude ebt den Glauben nıcht theoretisch, sondern
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praktisch: ım Gehen (Halacha) des Weges gemäalß der Tora Psalm preıst
solche Menschen selıg:

„Wohl dem Mann, der nıcht dem Rat der Frevler LOlgt,
nıcht auf dem Weg der Sünder geht,
nıcht 1m Kreıs der Spötter sıtzt,
sondern Freude hat der Weısung des Herrn,
ber se1ne Weısung nachsinnt be1 Tag und be1 Nacht!“ (Es 1,1—-2).

ber seıne Weısung die Tora! nachsıinnen. Das hebräische Wort für
nachsinnen bedeutet auch „murmeln“ In der Verdeutschung der Bıbel VO

Martın Buber EFranz Rosenzweıg lauten eshalb diese beiden Verse:

)‚O Glück des Mannes, der nıcht sing ‚:B8S Rat der Frevler,
den Weg der Sünder nıcht beschrıitt,

S1ıtz der Dreıisten nıcht safß,
sondern Lust hat SEINER Weısung,
ber SEINER Weısung urmelt und nachts "(

Nachsinnen, murmeln: adas meınt eın Bewegen, Meditieren, Sıch-aneignen,
e1in Wiederkäuen, Einverleiben, Verinnerlichen. (sottes Weısung bleibt mIır
nıcht außerlich, sS1€e wiırd MI1r zue1ıgen, ZU ınneren (3eset7z me1nes Lebens,

dem ıch meıne Freude, me1ıine c  „Lust habe \ 65 1ist eıne Lust, leben
1mM Gleichklang m1t (zottes Wıillen! „Glücklich der Mann!“ uch dıe
Frauen dürten sıch jer mıtgemeınt ftühlen.

ET 'solch eın Mensch) 1St WwW1e€e eın Baum,
der Wasserbächen gepflanzt ISt,
der ZUT. rechten Zeıt seine Frucht bringt,
und dessen Blätter nıcht welken
Alles, W 4S LUL, wiırd ıhm zuLl gelingen“ (Ps 13)

er Psalm des Psalters, des Gebet- und Gesangbuchs Israels, das
auch das (Sebet- und Gesangbuch Jesu W ar und 1n der Folge 7A83 (Sebet-
und Gesangbuch der Kıirche geworden 1St; eröffnet dıe Reihe der 150 Psal-
ILLE  = Psalm stellt gewissermaßen das Eingangsportal dar, durch das ıch
hindurchschreiten INUSS, die weıteren Psalmen 1ın rechter We1ise be-
Ten Wenn ıch ete 1n der Gesinnung, die durch diesen Eingangspsalm
vorgezeichnet 1St aln gewınne iıch Einsıicht, gewınne ıch Weisheit 1mM
bıblischen Verständnıs. (Genau AaZu ädt der Anfang der Lesung AUS$ dem
uch Baruch (3,9) e1IN:
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„Hore, Israel, die Gebote des Lebens: merkt auf, Einsıcht erlan-
gen! CC

Aufmerken, Aufmerksamkeıt. Fur die tranzösısche Philosophın Sımone
Weil (1909—-1 943) W ar 1es eın Grundwort iıhrer Spiritualıtat: dıe Haltung
der Aufmerksamkeıt, das Horen auf dıe leisen Stimmen uns herum, die
unls hınweıisen auf das, W as wirklich wichtig 1St

1 )as Buch Baruch beginnt allerdings mi1t dem Eingeständnıs, 4SS Israel
nıcht autmerksam W al, nıcht gehorcht hat

„denn WIr haben den Herrn gesündıgt und ıhm nıcht gehorcht.
Wır haben auf die Stimme des Herrn nıcht gehört und die Gebote nıcht
befolgt, dıe der Herr unls vorgelegt hat Von dem Tag A als der Herr
uUuNnseTIeC Väter AUS$ Agypten herausführte, bıs auf den heutigen Tag
WIr ungehorsam den Herrn, HASETICH (ZOtt. Wır hörten sehr bald
nıcht mehr auf seıne Stimme“ (Bar,‚
„ Wır haben nıcht Auıt dıe Stimme des Herrn, uUuNser CS (sottes gehört und
aut alle Reden der Propheten, die unls gesandt hat Jeder VO uns

tolgte der Neıigung sel1nes bösen Herzens:; WIr dienten anderen Ottern
und9W as dem Herrn, UuNnseIenNl Gott, misställt“ (Bar 121

(zottes Offenbarung VO Sınal, die Tora des Mose, die Mahnung der Pro-
pheten: das alles hat nıchts genutzt. Darum MUSSTE Israel 1n die Verban-
NUNS, 1Ns Babylonische FExil 586—-538 Chr.) Gott hatte CS angekündıgt:

„Hort ıhr nıcht auf meıne Stimme, ann wırd diese unzählbar grofße
Volksmenge eıner leinen Minderheit werden den Völkern,
wohinn ıch S1e ZEISEIrEHE. Denn ıch weıfß, 4SS Nice nıcht auf mich hören
werden: S1€e sınd Ja eın halsstarrıges Volk och 1mM Land ıhrer Verban-
IDROHERS werden sS1Ce 65 sıch Herzen nehmen. S1e werden erkennen, Aass
iıch der Herr, ıhr Gott,; bın Dann zebe ıch ıhnen ein verständiges Herz
und Ohren, dıe hören“ (Bar 2,29-31)

Bar reflektiert anl 1n Oorm eınes Selbstgesprächs das Geschick,
dıe Berufung und das Vorrecht Israels. Es beginnt mi1t eıner Frage:

„ Warum, Israel, lebst du 11 Gebiet der Feinde,
siechst dahın 1n eiınem remden Land,
1St unreın geworden, den Toten gleich,
wurdest den Abgeschiedenen gezahlt?“ (Bar 3,10-12)
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Dıie selbstkritische nNntwort lautet:

DU ast den Quell der Weisheıit verlassen.
Wäaärest du aut (3ottes Wegen CRANSCH,
du wohntest 1ın Frieden für ımmer“ (Bar 3,12-13)

Der „Quell der Weisheıit“ für Israel 1St das nıcht die Philosophie, die
„Liebe Z Weısheıt“, die AUS eigenem Vermogen entspringt. „Dıie (Grie-
chen suchen Weısheıt“, schreıbt Paulus die Korinther Kor E
Diese Anstrengung des elistes 1St aller Ehren WEeTT, letztlich jedoch VeEeI-

geblich, weıl WIr damıt 1M Grunde doch ımmer LLUTr be] uns selber verble1-
ben Fur bıblisches Denken geht cS5 gerade umgekehrt darum, VO sıch
selber abzusehen und Danz Ohr se1ın für das, W 4S 11UT (sott uns

annn „Wıe Großes (ZOf1 denen bereıtet hat, die ıh lıeben“ Kor 2,9b)
„Weıse“ 1mM biıblischen Sınne werden WIT, ındem WIr dem „Sch’ma Jisrael®
tolgen:

. Hore; Israel,; der Herr, Gott, der Herr 1St einz1g! Und du sollst
den Herrn, deinen Gott, lieben mi1t SaNzZCch Herzen, MmMIt SaNzZCI Seele
und MmMI1t SaNzZCI Kraftt“ (Dita 6,4-5)

So 1St die Aufforderung VO Bar 3,14 verstehen:

„Nun lerne, dıe Einsıcht 1St, Kraft und Klugheıit,
ann erkennst du zugleıch, langes Leben und Lebensglück,

Licht für die Augen und Frieden finden sind  CC

„Lernen“ und „erkennen“, . Einsicht“ und ; Klueheıt- das sınd durchaus
biblische Vokabeln. Nıcht UumMSONST stehen Lernen und Studieren 1m Ju-
dentum bıs heute gahnz hoch 1m Kurs:; WITr Chrıisten könnten u1nls davon
durchaus eıne dicke Scheibe abschneiden!
ber „Jernen“ und „erkennen“, . Eınsıicht“ und Klugheıt“ haben 1MmM Jüdı-
schen Denken eıne entscheidend andere Bedeutung. Es geht nıcht e1-
LIC  — Aufstieg Gott, den WIr denkerisch RN eigener Kraft vollziehen
könnten, enn W: hat J€ den (Irt (der Weısheıt) gefunden? VWer 1St ıh-
FCH Schatzkammern vorgedrungen?“ (Bar 3,15)
In Bar ‚16—53 wiırd gedanklich durchgespielt, und WwW1e€e INan die We1s-
eıt suchen arın Be1l den Herrschern dieser Welt? Be]l den Reichen, den
Künstlern? In Kanadn, 1n Miıdıan, 1N Arabijen? Be1 Dichtern und Wıssen-
schaftlern? Vielleicht be1 den sagenhaften Rıesen der Urzeıt? In den We1-
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ten des Weltalls der Jense1ts des ()zeans? Alles Fehlanzeige! Die wahre
Weısheit tindet INanl OYrTt nıcht: „Keıner weı(ß ıhren Weg, nıemand kennt
ıhren Pfad“ (Bar 3310 Nur „der Allwissende kennt s1€; hat S1Ee 1n se1ıner
FEinsıcht entdeckt“ (Bar 3,52a)
Wıahre Weiısheıt steht HAT (sott Gebote. In dieser Weısheit hat (sott alles
geschaffen: die Erde gegründet und mı1t Tieren bevölkert, das Licht entsen-

det und die Sterne auf ıhre Posten gestellt, auf A4SSs S1e „leuchten mı1t
Freude für ıhren Schöpfer“ (vgl. Bar 3,32b-—35). Dıieser Gedanke, 4SS die
Weisheit CGottes VO Anfang mı1t 1mM Spıel WAal, wırd auch 1m Buch der
Sprichwörter ausgedrückt. ID Sagl die Weisheıit VO sıch selbst:

„Der Herr hat miıch geschaffen 1MmM Anfang seıiner Wege,
MVCJI: seınen Werken 1n der Urzeıt;
1n ftrühester Zeıt wurde ıch gebildet,

Anfang, eım Ursprung der rde
Als die 1TMmMeefe och nıcht9wurde ıch geboren,
als CS die Quellen och nıcht vab, die wasserreichen.
Ehe die Berge eingesenkt wurden,
VOTL den Hügeln wurde ıch geboren.
och hatte die rde nıcht gemacht
und dıe Fluren und alle Schollen des Festlands.
Als den Hımmel baute, W ar ıch dabeı,
als den Erdkreis abmaf ber den Wassern,
als droben die Wolken befestigte
und Quellen stromen 1e AUS dem Urmeer,
als dem Meer eıne Satzung yab
und die Wasser nıcht seınen Betehl übertreten durften,
als dıe Fundamente der Erde abmadßß,
da W AaT ıch als geliebtes iınd be1 ıhm
Ich W AaTlt se1ne Freude Tag für 1a9
und spielte VOT ıhm allezeıt.
Ich spielte auf seiınem Erdenrund,
und meı1ne Freude W ar CD
be1 den Menschen seın“ (Spr >  SE

Die Schöpfung, das JEr Schöpfungswerk hat Spielerisches
sıch, Leichtigkeıit! Und VOT aller Schöpfung 1sSt CS die präexıistente

yöttliche Weıisheıt, die das Prinzıp dieser Schöpfung bıldet, die als die ZOott-
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lıche Kreatıvıtät alles Geschaffene durchwaltet. S1e 1St se1n „geliebtes
ınd“ Horen WIr 1er nıcht die himmlische Stimme, dıe be] der Taute
Jesu ruft Da 1STt meın geliebter Sohn: dır habe ıch Getallen gefunden“
(Mk 11 D: und wıeder be1 seiner Verklärung: „Das 1St meın geliebter Sohn:;
auf ıhn sollt ıhr hören!“ (Mk ,7
Der Hymnus AaUus dem Brief die Gemeıinde VO Kolossä knüpft direkt
dıie alttestamentliche TIradıtion der schöpferischen göttlichen Weisheıt
und ekennt:

AIn ıhm wurde alles erschaftften 1m Hımmel und auf Erden,
das Sıchtbare und das Unsıichtbare
Er 1St VOTL aller Schöpfung, in ıhm hat alles Bestand“ (Kol 1,16

och der (5oOtt der Bibel iIst nıcht „tolerant“: Er 1sSt nıcht religionspluralıs-
tisch: nıcht eıner anderen, sondern der Eıne und Eınzıge: . Das 1St

Gott; eın anderer oilt neben ıhm  CC (Baf 3,36) Er alleın „hat den Weg
der Weisheıit Zanz erkundet“ (Vers 373)
[)ann nımmt der Text eıne überraschende Wendung: Er hat S1€e die We1s-
heıit — Jakob, seiınem Dıener, verliıehen, Israel, seinem Liebling“ Vers 3/b)
Jakob Israel: das 1St der Ehrenname des Volkes (sottes.

„Meıne Freude WAT. CS, be] den Menschen seiın“, Sagl die göttlıche We1s-
eıt VO sıch (Spr och dıe Biıbel behauptet, AaSsSs die yöttliche
Weisheıt sich nıcht gleichmäßig, nıcht ach dem Giefßkannen-Prinzıp ber
die Menschheıit verteılt habe, sondern sıch höchst einselt1g be1 „Jakob,
seınem Dıener“, be1 „Israel, seinem Liebling“ niedergelassen habe [Der-
selbe Gedanke tindet sıch auch 1m Buch Jesus Sırach. [)ort Sagl die zÖöttli-
che Weiısheıt VO sıch selbst:

„Über alle Völker und Natıonen hatte ıch Macht
Be1 ıhnen allen suchte ıch eınen (Ort der Ruhe,
eın Volk, in dessen and ıch wohnen könnte.
Da zab der Schöpfer des Ils MIr Befehl;
ET der mich schuf, WwUusstie für meın Felt eıne Ruhestätte.
Er sprach: In Jakob sollst du wohnen,
1n Israel sollst du deinen Erbbesitz haben
Vor der Zeıt, Anftang, hat mich erschaffen,
und bıs iın Ewigkeıit vergehe ıch nıcht.
Ich EAt VOF ıhm Dienst 1mM heiligen Zelt
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und wurde ann aut dem Zıion eingesetzt.
In der Stadt,; die ebenso lıebt W1€ mich, fand ıch Ruhe,
Jerusalem wurde meın Machtbereich.
Ich fasste Wurzel be] eınem ruhmreichen Volk,
1mM Eıgentum des Herrn, 1n seınem Erbbesitz“ (Sır 24,6b-12).

Ist das orößenwahnsınn1g? Unverschämt? UÜberheblich? Arrogant? Ist 6S

eın ÄArgernis, Aass Israel sıch ach w1e VOT als „auserwähltes Volk: NL1

steht, als „E1gentum des Herrn“, als „seın Erbbesitz @ Israel hat sıch diese
Rolle nıcht selber ausgesucht. Ott selbst hat Israel seimem Volk g-
macht.

„ Ihr habt gesehen, W AS ıch den Ägyptern angeLanN habe,
W1e€e ıch euch auf Adlerflügeln
und hıerher mM1r gebracht habe
jetzt aber, W CI111 ıhr auf meıne Stimme OIt
und meınen Bund haltet,
werdet ıhr allen Völkern meın besonderes Eıgentum se1n.
Mır gehört dıe Erde:
ıhr 1aber sollt mMI1r als e1in Reıich VO Priestern
und als e1in heılıges Volk gehören: (EX 19,4—613)

Warum hat (3öff se1ın Volk auf „Adlerflügeln“ und „hierher
E  c gebracht? (50611 selbst o1bt die nNtwort: „Damıt ıhr allen Völ:
ern meın esonderes Eıgentum se1d  CC Das hebräische Wort für „besonde-
1CS Eıgentum “ („segola) 1ST C1n Fachbegriff AUS dem Eherecht: „Se-
zol  a  Z 1St der persönlıche Besıtz, den die Braut 1n die Ehe mıtbringt, der ıhr
persönlıches FEıgentum bleibt, und den S1e auch 1mM Falle einer Scheidung
als ıhr Eıgentum behält.
So 1sSt Israel für (5ott nıcht irgendeın Volk anderen, sondern
gahz Besonderes, Eınzıigartiges. Gott unterscheidet 7zwischen Israel
(das dıe Bıbel arı segola Eigentumsvolk“ nennt) und zwıischen allen
anderen Völkern (den „20J1m ): Unterscheidung 1St überhaupt ein wichtı-
ZCS bıblisches Wort. Schon 1mM Antang der Schöpfung schied Ott ZW1-
schen Licht und Finsternıis (Gen 1,4) Er machte ein Gewölbe (das Fırma-
ment) und schied das Wasser unterhalb des Gewölbes VO Wasser
oberhalb des Gewölbes (Gen 17 schied Meer un Land (Gen 1;9) und
schliefßlich Tao und Nacht (Gen 1,14) hne Scheidung, hne Untersche1-
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dung herrscht Chaos, „tohu wab  C:  hu CC (Gen 1,2); „Irrsal und Wırrsal“
(Martın Buber). Erst die Unterscheidung bringt Ordnung 1n die Welt,
macht das Chaos FARL Kosmos. Ordnen hei(t unterscheıiden!
Dieselhbe Unterscheidung, dıe (SOtt zwıischen seinem Eigentumsvolk Israel
und den G071m vornımmt, vollzieht auch Israel den zwoölt Stiämmen
Jakobs. Der Stamm Lev1 1St ausgesondert als der priesterliche Stamm der
Levıten, die stellvertretend für das Volk Heılıgtum Dienst C  =)
Und N diese Verhältnisbestimmung wiırd 1U auf das Verhältnis ZW1-
schen Israel un den anderen Völkern übertragen: Israel steht stellvertre-
tend für die NMenschheit VOT (sott „als e1n Reich VO Priestern und
als eın heilıges Volk“ (Ex 19,6a) Was dıe Priesterschaft iınnerhalb Israels
für das N Volk bedeutet, das oll Israel iınnerhalb der Menschheit für
alle anderen Völker bedeuten: eın lebendiges Zeugni1s für den lebendigen
(GSOtt) Im Buch DeuteronomLıum spricht Mose 1n se1ner orofßen Abschieds-
rede, 1n seınem Testament, den Israelıten:

„Du 1STt in Volk, das dem Herrn, deiınem Gott, heılıg IST: ıch hat der
Herr, eın Gott, ausgewählt, damıt du allen Völkern, die aut der
Erde leben, das Volk WIrst, das ıhm persönlich gehört. Nıcht weıl ıhr
zahlreicher als die anderen Völker waret,; hat euch der Herr 1Ns Herz gC-
schlossen und auserwählt:; ıhr se1d das kleinste allen Völkern
(Dtn 7,6—7)

Es sınd also keine außergewöhnlıchen Eigenschaften, dıe IsraelZ „Volk
(SoOotftes- qualifizieren. Israel hat seıner Erwählung nıchts dazugetan.
Seine Berufung 1St die freıie Wahl (Gsottes. Seine Liebe 1St L11U eiınmal nıcht
auf Ägypten, nıcht auf Assyrıen und nıcht auf Babylonien der auf
eıne kulturell hochstehende Großmacht gefallen, sondern völlıg r_
dient! auft das kleine Volk Israel. „Israel; meın Liebline!” (Bar 3097 Das
1St eminm Privileg, eın Vorzug! Das 1STt eıne Aufgabe, die schnell VASDE LLast:
ZUHTT Bürde werden AaAnı Juden haben oft 1n ıhrer dreitausendjähri-
SCH Geschichte ertahren mussen, 4SS ıhre Erwählung ıhnen eher gescha-
det als genutzt hat, 4SS CS eın Vorteıl 1St, Jude se1ın, 4aSSs das „Joch der
Tora  CC schwer tragen ISst Oft W ar und 1St Israel 1n Versuchung,
SA se1n W1€ alle anderen Völker“ Darum kommen die Israelıten auch
ZAT Propheten Samuel mi1t der Bıtte: „detze ELZL eınen Könıg be1 I8 e1n,
der uUu11ls regiıeren soll, W1e€e s be] allen Völkern der Fall IST:  CC Sam 8,5b) Sa-
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muel versucht, ıhnen in abschreckenden Farben auszumalen, W asSs „die
Rechte des Könıigs, der ber euch herrschen wırd“, se1ın werden (vgl. Sam
8,11—-18)

„Doch das olk wollte nıcht auf Samuel hören, sondern Neın, eiIn
Könıg oll ber uUu1ls herrschen. uch WIrFr wollen W1€e alle anderen V61:
ker seın“ Sam 0,19 1

Samuel o1bt ach Rücksprache mı1t Gott seınen Wiıderstand auf, und die
Israeliten bekommen iıhren Könıig: Saul,; der sıch alsbald als Unglücksrabe
erwelst. „ Wır wollen W1€e alle anderen Völker se1n.“ Wır wollen endlich
normal se1n nıcht besser, nıcht schlechter, nıcht anders als alle anderen!
Wır wollen diese ast. Besonderes se1nN, VO u1nls schütteln. Wır
wollen nıcht welılter auffallen, keine Sonderrolle mehr spielen! Wır wollen
nıcht „heilig“ se1nN, sondern „weltlich“.!
Die Weiısheıit (sottes unterscheidet sıch VO menschlicher Weısheıit!

„Dann erschien S1e ' die Weısheit] auf der Erde
Und hıelt sıch den Menschen auf“ (Bar 3,58)

Der Prophet Baruch.

„ IN TERRIS ISUS EST ET CUM
HOMINIBUS CONVERSATUS } E Bar 3:38)

VWıen, Sevitenkirche.

(zO1ffes Weısheıt, dıe uns „zeltet“, uns Wohnung nımmt“: Dıie
jüdische Tradıtion spricht VO der ‚schechına“  3  9 VO der „Einwohnung“

Dieser Streıt, der Konftlikt zwischen relig1ösen un: säkularen, 7zwiıischen orthodoxen un |1-
eralen Israelis, geht bıs heute YQUCI durch das moderne Israel. Derselbe Rıss geht auch mıtten
durch die Kirche. Als Papst Benedikt D: 1n selıner berühmten Freiburger Rede VO der
‚notwendiıgen Entweltlichung der Kıiırche“ redete, die „Exepgeten schnell ZUr telle,

dieses Wort, das eine Scheidung und Unterscheidung zwischen Kırche un! 'elt ordert,
entschärten.

Vgl den Johannes-Prolog: „Das Wort 1st Fleisch geworden un: hat uUu1ls gewohnt“
wörtlich: „gezeltet“ (Joh 1,14a)
Vgl Clemens Thoma, (Jott zwuohnt muiıtten unNter UYTNLS, 11 rKRu 2007) RN
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des unsıchtbaren, unendlichen (sottes 1n dieser ırdıschen, endlichen Wıirk-
lıchkeıt, nıcht U: in geistiger Gegenwart, sonder 1n realer Gestalt: „Sı1e 1St
das uch der Gebote Gottes, das Gesetz, das ew12g besteht.“ Diese gyÖttli-
che Weısheıit hat sıch inkarnıert, materıalısıert, konkretisjiert 1n der Tora
Ihre yöttliche Wegweılsung oilt für alle Zeıiten:

„Dies alles isSt das Bundesbuch des höchsten Gottes, das Gesetz, das
Mose uUu11lS$s vorschriebh als rbe für dıe Gemeinde Jakobs“ Sır 24, 23)
„Alle, dıe ıhr festhalten, finden das Leben,
doch alle, die S1e verlassen, vertallen dem 'Tod“ (Bar 4,1b)

Darum Sagl der Psalmıst VO dem Mann, der seıne Lust hat der Tora
„Alles, W 4S LU%; wırd ıhm gelingen“ (Ps 13) Anders geht CS den BLeV-
lern, dıe mutwillig hne CGott leben wollen

„Sıe sınd W1e€e Spreu, die der Wınd verweht.
Darum werden die Frevler 1mM Gericht nıcht bestehen,
och die Sünder 1n der Gemeinde der Gerechten.
Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten,
der Weg der Frevler aber tührt 1n den Abgrund“ (Ps 1,4b—6

Damıt Israel nıcht 1n den Abgrund gerat, nıcht dem Tod vertällt, endet das
Buch Baruch mi1t der drıngenden Mahnung:

„KehruJakob, ergreıf STEC ( die Weıisheit]!
Geh deinen Weg 1mM Glanz ihres Lichtes!
Überlass deinen uhm keinem anderen,
eın Vorrecht keinem remden Volk!
Glücklich sınd WIT, das olk Israel;
ennn WITFr wI1ssen, W 4S (sott gefallt“ (Bar 4,2—4)

So W1e€e Psalm mı1t eıner Seligpreisung begıinnt, endet HHHSCEFEC Lesung AUS

dem Buch Baruch mi1t der Feststellung: „Glücklich siınd WIr WIr W1S-
SCH, W as CGott getallt.“ Eıne kühne Behauptung! Nıcht ımmer wıssen WIT,
W ds (sottes Wıille 1St och der Prophet Micha bringt CS auf den Punkt

S 1STt dır DEeESagL worden, Mensch, W 4S zuL 1St,
und W asSs der Herr VO dır
Nıchts anderes als 1es Recht tun, (zute un Ireue lıeben,
in Ehrftfurcht den Weg gehen mi1t deinem (S61t- (Miı 6,8)
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